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Lange ist es her, dass Themen wie 
Ökologie und Umweltschutz als 
ideologische Phantasmen verrufen 
waren. Inzwischen findet sich das 
Ziel der Nachhaltigkeit in nahezu 
jedem politischen Programm und 
folgerichtig auch in jeder Ausschrei-
bung für Planungs- und Bauprojekte. 
In den jüngst entschiedenen städte-
baulichen Studienaufträgen für das 
Areal Am Walkeweg in Basel haben 
die Auftraggeber diesem Ziel einen 
kernigen Namen gegeben: Nach dem 
Grundsatz Low-Cost – Low-Energy 
sollten Pläne für ein rund sechs Hek-
taren grosses neues Stadtquartier ent-
wickelt werden.

In einem grösseren Massstab betrach-
tet, markiert das Areal eine zentrale 
Stelle in einem Gebiet von Basel, das 
sich mitten in einem umfassenden 
Transformationsprozess befindet. 
Der Wettbewerbsperimeter liegt di-
rekt an der S-Bahn-Haltestelle Drei-
spitz, wo am neuen Irène-Zurkinden-
Platz demnächst das Hochhaus Am 
Depot Dreispitz von Bachelard Wag-
ner gebaut wird. Westlich davon liegt 
das Areal Nordspitze mit dem beste-
henden Einkaufszentrum M Parc, 
das nach den Plänen von Herzog & 
de Meuron mit drei Wohntürmen 
und einer aufgebockten Parkland-
schaft in die Zukunft geführt werden 
soll (wbw 4 – 2018). 

Abgeschieden an 
 zentraler Stelle
In städtebaulicher Hinsicht war-

tet der Perimeter mit einer ortsspezi-
fischen Erschwernis auf, indem er 
nur an zwei Seiten, gegen Westen zur 
Münchensteinerstrasse und gegen 
Süden zum Walkeweg hin mit dem 
städtischen Umfeld verbunden ist. 

Reihenhausähnliche Zeilen im zur Weiterbearbeitung empfohlenen Projekt. Visualisierung: Camponovo Baumgartner Architekten
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Ohne übergeordneten Plan treffen in 
diesem Gebiet ganz unterschiedliche 
historische Schichten und Nutzun-
gen aufeinander: Im Nordosten bil-
den Gleisfeld und Gewerbeareal des 
Güterbahnhofs Wolf eine grossflä-
chige Barriere, und der rundum ein-
gefriedete Wolf-Gottesacker sorgt für 
eine klare Begrenzung gegen Nord-
westen. Für die bisherige Nutzung 
des Areals als Kleingartenanlage war 
diese Abgeschiedenheit geradezu eine 
günstige Voraussetzung – für die Pla-
nung eines neuen Stadtquartiers ist 
sie weniger vorteilhaft.

Bereits im Jahr 2009 wurden 
im Rahmen eines offenen Projekt- 
und Ideenwettbewerbs nebst einem 
konkreten Projekt für den Irène-
Zurkinden-Platz erste Festlegungen 
für die Bebauung des Areals getrof-
fen (wbw 10  –  2009). Der nachfol-
gend ausgearbeitete, konzeptionelle 
Bebauungsplan diente nun als 
Grundlage für zwei Studienauf-
träge, die von Immobilien Basel-
Stadt (IBS) als Eigentümervertrete-
rin der Einwohnergemeinde der 
Stadt Basel veranstaltet wurden. Im 
ersten Verfahren mit Präqualifika-
tion wurden im Frühling 2017 acht 
Teams für eine Konzeptstudie ein-
geladen. Im zweiten Verfahren erar-
beiteten drei dieser Teams ab Januar 
2018 eine Arealentwicklungsstudie. 
Von der Jury zur Weiterbearbeitung 
empfohlen wurde schliesslich das 
Projekt von Camponovo Baumgart-
ner Architekten mit extrā Land-
schaftsarchitekten, Edelmann Ener-
gie und Dencity / BFH.

Zwei Typologien, 
 eine  schlüssige Schnittstelle
Das von diesem Team vorge-

schlagene städtebauliche Konzept 
vermag in der Tat auf mehreren Ebe-
nen zu überzeugen. Wenngleich die 
bestehenden Freizeitgärten eine 
etwas zu kleinteilige Struktur vorge-
ben, erweisen sich ihr Wegenetz und 
die Ausrichtung der Parzellen als sehr 
tragfähige Grundordnung für eine 
künftige Bebauung. So folgt diese im 
nordöstlichen Teil des Areals mit rei-
henhausähnlichen, drei- bis vierge-
schossigen Zeilenbauten dem wei-
tergeführten Raster des benachbar-
ten Friedhofs Wolfgottesacker. Im 
südlich daran anschliessenden Teil 
sind je zweiseitig bebaute Wohnhöfe 
mit vier beziehungs weise sechs Ge-
schossen im rechten Winkel zur tie-
fer liegenden S-Bahn-Trasse ange-
ordnet. Die Schnittstelle dieser bei-

Zur Weiterbearbeitung empfohlen: Camponovo Baumgartner
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den Geometrien wird als schlüssige 
Verbindungsachse zwischen der 
Tramhaltestelle M Parc an der Mün-
chensteinerstrasse und dem hinteren 
Teil des Walkewegs etabliert, und an 
zentraler Stelle öffnet sich ein Quar-
tierplatz, der zugleich als Pausen-
platz für das an dieser Stelle vorge-
schlagene Schulhaus dienen soll. 
Insgesamt entsteht dadurch ein rela-
tiv dichtes Quartier mit klar abge-
grenzten, individuell bespielten 
Baufeldern und mit ebenso differen-
zierten Freiräumen. Eine weit ge-
rundete Kante, die einem bestehen-
den Gleisbogen folgt, bildet den 
östlichen Abschluss dieser Bebau-
ung und sorgt nach aussen hin für 
ein geschlossenes Bild. Hier, am 
Übergang zu einem den Bahngleisen 
angelagerten Gewerbegebiet im Be-
sitz der SBB, ist ein grösserer Frei-
raum mit einem 10-geschossigen 

Solitär mit Adresse am Walkeweg 
 vorgesehen.

Die beiden weiteren Teams, die 
sich für die Teilnahme am zweiten 
Studienauftrag qualifiziert hatten, 
wählten grundsätzlich andere Strate-
gien. Die ARGE Felippi Wyssen & 
Caesar Zumthor Architekten erreicht 
eine geringfügig höhere BGF mit 
einem Arrangement aus mehrheit-
lich L- und U-förmigen Block-
randfragmenten und darüber hinaus-
ragenden Solitären, das sich im 
Schwarzplan klar auf die gründer-
zeitliche Bebauung des nahen Gun-
deldingerquartiers beziehen lässt – 
jedoch ohne, dass sich in diesem 
Kontext eine vergleichbare räumliche 
Geschlossenheit abzeichnet. Luca 
Selva wählte einen luftigeren Plan 
mit einem 6- bzw. 7-geschossigen, 
streng orthogonal aufgebauten Hy-
brid aus Blockrand und Wohnan-

lage, der in dieser spezifischen Form 
etwas weniger bauliche Ausnutzung, 
dafür ein hohes Mass an Energie- 
und Kosteneffizienz verspricht. 

Nachhaltigkeit als Selbst-
beschränkung?
Damit wäre man wieder am 

Ausgangspunkt dieses Verfahrens 
angelangt – bei der Frage, wie sich 
die Nachhaltigkeitsprämisse Low-
Cost – Low-Energy in einem städte-
baulichen Entwicklungsprozess fest-
schreiben und umsetzen lässt. Das 
Team von Camponovo Baumgart-
ner, dessen Projekt zur Weiterbear-
beitung empfohlen wurde, macht zu 
diesem Thema nur wenige strategi-
sche Angaben: Bei der Umsetzung 
lassen sich die vorgeschlagenen Ge-
bäudetypen in Bezug auf die Konst-
ruktion und die Materialwahl leicht 
optimieren. Darüber hinaus, so darf 

man vermuten, soll insgesamt die 
Einfachheit der Mittel auf städte-
baulicher wie auf architektonischer 
Ebene zur gewünschten Ökonomie 
beitragen. 

Unter dem Strich erscheint die-
ser Ansatz sympathisch, betont er 
doch die Notwendigkeit – wie auch 
die Möglichkeit –, im alltäglichen 
Handeln Mass zu halten und sorg-
sam auf die Details zu achten. Doch 
als generelles Rezept mag diese 
Form von Nachhaltigkeit kaum 
durchgehen. Auf dem Markt von 
Angebot und Nachfrage werden sich 
all jene, die einen üppigeren Lebens-
stil bevorzugen, schlicht ein anderes 
Setting suchen.  — Martin Josephy

Ausrichtung und Wegnetz der bestehenden Familiengärten erweisen sich als tragfähige Struktur für das städtebauliche Konzept von Camponovo Baumgartner. Es sieht Wohnbebauungen 
in zwei unterschiedlichen Geometrien und Typologien vor und dazwischen eine Verbindungsachse mit einem zentralen Quartier- und Schulhausplatz. 


